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Ausstellung im Biologiezentrum
Linz-Dornach:

Einwanderer -
neue Tierarten erobern
Osterreich
vom 7. April bis 1. September 1995



In einer Zeit, in der überall der Artenschwund
beklagt wird, in der immer mehr Arten selten

werden und in Gefahr geraten, regional oder ganz
auszusterben, gibt es andere, die sich ausbreiten
und neue Räume besiedeln. Dabei handelt es sich
um keine „neuen Tiere" sondern nur um solche,
die entweder von selbst ihr Verbreitungsgebiet
ausdehnen oder mit Hilfe des Men-
schen Neuland besiedeln. Mit
großer Skepsis werden diese „fau-
nenfremden" Elemente betrachtet
und oft als „Faunenverfälschung"
abgelehnt, wenn der Mensch ihre
Ansiedlung mit verursacht hat.
Waren sie früher schon einmal in
der neuen Region heimisch, geht es
ihnen besser. Sie werden als Wie-
derheimkehrer angesehen und oft
besonders gefördert. Wieviel Auf-
merksamkeit die Einwanderer erhal-
ten, hängt weniger mit ihrer Tätig-
keit in der Natur zusammen, als
vielmehr mit ihrer Bedeutung für
den Menschen. Am deutlichsten ist
dies bei Arten zu erkennen, die als
schädlich oder nützlich eingestuft
werden. Registrierte man das Vor-
dringen von Reblaus und Kartoffel-
käfer mit Entsetzen, ist das Einwan-
dern etlicher Spinnenarten oder klei-
ner Schnecken in der Öffentlichkeit
nicht einmal wahrgenommen wor-
den. Bei den auffälligeren Wirbel-
tieren kommt oft noch eine emotio-
nale Komponente dazu, so daß bei-
spielsweise das Vorkommen des
Braunbären rein davon abhängt, wie
groß die Akzeptanz der Bevölke-
rung für seine Anwesenheit ist.

Setzt man sich etwas intensiver mit
dem Thema der Ausstellung ausein-
ander, wird man erstaunt feststellen,
wie viele Tierarten erst in jüngerer
Zeit unsere Faunenlisten erweitern. Bei vielen trug
der Mensch, gewollt oder ungewollt, wesentlich
zur Ausbreitung bei. Bereits in historischer Zeit
wurden Fasan und Kaninchen aber auch Haus- und
Wanderratte verfrachtet und konnten sich ausbrei-
ten. Die mitteleuropäischen Vorkommen von
Mufflon. Damhirsch, Bisam. Regenbogenforelle
sind auf gewollte Ansiedelungsversuche zurückzu-
führen. Bei den oft verwechselten Arten Waschbär
und Marderhund, wurden die nun expandierenden
Bestände sowohl von absichtlich freigelassenen,
als auch von Pelztierzuchten entkommenen Exem-
plaren aufgebaut.

Andererseits gibt es zahlreiche Tierarten, die das
Areal ihres Vorkommens natürlich ausweiteten
bzw. ausweiten. Klassische Beispiele dafür sind
Girlitz und Türkentaube. Erst in den letzten Jahren
drangen Karmingimpel und Goldschakal nach
Österreich vor. Weit weniger spektakulär und oft
nur wenigen Spezialisten bekannt, erfolgt das Ein-
wandern wirbelloser Tierarten. Etliche Schmetter-
linge. Käfer. Spinnen und Weichtiere werden in
der Ausstellung vorgestellt. Ihr Bekanntheitsgrad
ist im wesentlichen von ihrer Schädlichkeit für den
Menschen abhängig.
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Vor etwa 150 Jahren in Österreich
ausgerottet, nun wieder heimisch:
der Biber. Foto: Plass

Die Schellente kam aus Skandinavien
über Südböhmen an unsere Fischtei-
che. Foto: Steiner

Der Marderhund, eine ostasiatische
Wildhundart, is! in der Ukraine behei-
matet und breitet sich nach Mittel-
europa aus. Foto: Plass

Unten: Plakat zur Ausxlellunx im OÖ.
ljmdesmuseum

Es werden aber auch Tierarten präsentiert, die
einst bei uns ausgerottet, nun wieder Fuß fassen.
Beispiele dafür sind Braunbär. Luchs und Elch, bei
deren Auftreten Konflikte mit Naturnutzern bereits
vorprogrammiert sind. Besser ergeht es hier nur
dem Bartgeier, der mit seinen Ansprüchen keine
wirtschaftlichen Interessen gefährdet.

Zur Ausstellung erscheint ein umfangreicher,
bebilderter Katalog, in dem zahlreiche Fachleute
das Einwanderungs- bzw. Ausbreitungsgeschehen
der verschiedensten Tiergruppen, mit besonderer
Berücksichtigung der jüngsten Zeit behandeln.

S. Weigl

Vorschau auf die Ausstellung:

Oberösterreich: Bildende
Kunst von 1945-1955''

Linzer Schloßmuseum
1. Juni bis 29. Okt. 1995

Am 7. Mai 1945 unterzeichnete der Oberbefehls-
haber der Heeresgruppe Ostmark, Generaloberst
Rendulic, in St. Martin im Innkreis die Kapitulati-
on. Der Zweite Weltkrieg ging damit in Oberöster-
reich zu Ende.

50 Jahre danach gehört die heimische bildende
Kunst, von der unmittelbaren Nachkriegszeit bis
zur Unterzeichnung des Staatsvertrages, zu einem
kaum erschlossenen Gebiet oberösterreichischer
Identität. Allzu gerne ist man versucht, das Kriegs-
ende als Zäsur zwischen der nationalsozialisti-
schen Kunstdepression und einer anschließenden
wiedergewonnenen Freiheit der Kunst zu bezeich-
nen, einen Neubeginn anzunehmen, ohne die
Kunst jedoch dahingehend zu untersuchen. Der
Projektion eines politischen und sozialen Wieder-
aufbaues in die Kunst wird die Frage nach den
tatsächlichen Veränderungen entgegengestellt.

Durch die Aufarbeitung vielfältiger Aspekte, die
von der direkten künstlerischen Auseinanderset-
zung mit dem Krieg und der Verarbeitung von
Nachkriegselementen über die Ausstellungstätig-
keit und beginnenden Kulturberichterstattung bis
zur kirchlichen und öffentlichen Kunstförderung
reichen, wird unter Einbeziehung von Zeitzeugen
und historischer, sozialer sowie politischer Fakto-

ren die Grundlage für eine erweiterte Rezep-
tion der Kunst zwischen 1945 und 1955
gelegt.

Das vom Institut für Kulturförderung betreu-
te Ausstellungsprojekt im Linzer Schloßmu-
seum stellt in der Präsentation ausdrücklich
das Kunstwerk in den Mittelpunkt. Durch
eine gezielte konzeptionelle Auswahl soll so
der Blick von einer bisher vorrangig unter
dem Aspekt der Dokumentation erfolgten
Kunstbetrachtung auf eine eigenständige
Diskussion über die Kunst während der
Besatzungszeit in Oberösterreich gelenkt
werden.

Die Ergebnisse werden in einem umfangrei-
chen Katalog dokumentiert.

M. Hochleilner



Fiktion/non-fiction.
Eine Ausstellung im Rahmen des
Kubin-Projektes 1995

Die überragende Bedeutung der Werke von Alfred
Kubin beruhen vor allem auf dem von ihm ganz
konkret aufgezeigten Grundaspekt des schöpferi-
schen Menschen, nämlich:

„Das Andere, der Zwischenbereich von Rationa-
lität und irrationalen Fluchtperspektiven", das
macht den besonderen Reiz gerade seiner Arbeiten
um 1905 aus.

Im Wechselspiel dieser Befindlichkeiten arbeitet
der Künstler ab dem Augenblick, als er sich in
einer Scharnierfunktion zwischen der real erfaßba-
ren Weltanschauung und der Unendlichkeit des
Himmels sieht. Dies beginnt in der Kunstentwick-
lung des Abendlandes bei den Bildwelten von
Giotto und reicht bis heute in die Selbstinszenie-
rungseuphorie der POP- und High-Tech-Generati-

on sowie der virtuellen Welt. Naheliegend für eine
Auseinandersetzung sind daher die Perspektiven
von Rationalität und der Fiktion im Weltbild und
der Sozialstruktur der heutigen Gesellschaft. Es
fragt sich, ob die Welt, wie sie wahrgenommen
wird, eine Fiktion oder eine „non-fiction" ist.

Auf das Trügerische in der realen Welt aus der
Sicht der Kunst soll im Rahmen der Ausstellung
„Fiktion/non-fiction" verwiesen werden.

..Fiction" heißt ..Erzählung", bedeutet eine
Geschichte erzählen und dieses wiederum bedeutet
eine andere reale Welt aufzubauen. Die „fiction"
ist eine kleine Welt, ist die kleine Erzählung, dem-
gegenüber die Metasprache der Wissenschaft als
postmoderne Technologie diskutiert wird. Denn es
drängt sich die Frage auf, ob nicht ohnehin unsere
Wahrnehmungsperspektiven ständig „fiktiv" sind.

Die Ausstellung „Fiktion/non-fiction" verweist in
ihrem ersten Teil auf allgemeine Wahrnehmungs-
probleme in der Welt. In einem weiteren Teil ver-
sucht die Schau die scheinbar objektiv vermeßbare
Weltanschauung zusammenzufassen. Hier steht
gerade die Sternwarte des Stiftes Kremsmünster
symbolisch und als Gesamtkunstwerk für einen
rational wissenschaftlichen Wahrnehmungsdis-
kurs. Dann aber geht es in der Ausstellung um das
Eindringen in die irrealen Fiktionen, um das Vor-
stoßen in die Welt des „Innen" hinein. Es geht in
diesem Teil der Ausstellung um das Eindringen in
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Alfred Kubin, Heidnisches Opfer,
OÖ. Landesmuseum. Inv.Nr. Ha 31X0

Modekupfer aus der .. Wiener Zeit-
schrift für Kunst, Literatur. Theater
und Mode" 1818. Nr. 1

den menschlichen Körper, in den menschlichen
Geist, es geht um die Angst, um die Sehnsucht,
um den Wunsch, sich über die Maske zu vermit-
teln und schließlich um die Nacktheit des Men-
schen selbst.

Aber alles endet in einem unendlichen Blau der
Inszenierung, der Loslösung, wofür vor allem der
Himmel symbolisch als die Unendlichkeit über
der realen und irritierten Welt steht.

P. Kraml

Mode-Journale
vom Wiener Kongreß
bis 1900
Bis zum 17. Jahrhundert waren zur Verbreitung
von Mode vor allem Kleiderordnungen, danach
auch kirchliche Flugblätter, Modesatiren. Reisebe-
richte und als unmittelbarste Vorläufer von Mode-
zeitschriften Damenalmanache maßgebend, bevor
die Mode in Wort und Bild in einem eigenständi-
gen Medium einem breiten Publikum vorgestellt
werden konnte. In den späten Achtzigerjahren des
18. Jahrhunderts kursierten auch schon in Wien
regelrechte Modezeitschriften, die allerdings
Kopien aus der modischen Metropole Paris waren.
Aber seit dem Wiener Kongreß rückte Wien mit
den handkolorierten Modekupfern der „Wiener
Zeitschrift für Kunst, Literatur, Theater und
Mode" (1816-1848) in den Mittelpunkt des Inter-
esses. Denn die von Johann Schickh gegründete
Zeitschrift konnte bedeutende Mitarbeiter wie
Johann Ender (1793-1854) und Philipp Stuben-
rauch (1784-1848) als Zeichner und Franz Xaver
Stöber (1795-1858) als Stecher für die wöchent-
lich erscheinenden Modekupfer gewinnen. Diese
feinen Kupferstiche wurden nach Originalentwür-
fen von Wiener Schneidern erstellt und zählten zu
den schönsten und am häufigsten kopierten in
ganz Europa. Die über 1700 Modestiche dieser
Zeitschrift bieten außerdem ein geschlossenes Bild
dieser Glanzzeit der Wiener Mode, in der die
Empiretaille in die Mitte rutscht, die aufgebausch-
ten Ärmel die Schulterlinie betonen, der bieder-



Deckblatt der /AIIS< lin/i „Wiener Mode". I. H. IV04

meierliche Pastellstreif vom Aufsehen erregenden
Schottenkaro begleitet wird, das Interesse an allem
Fremdländischen ihren Niederschlag findet, die
Schürze ihren Einzug hält und ab 1838 Reifröcke
ein zunehmendes Volumen des Rocks zulassen.
Gleichzeitig erschienen in Frankreich bereits seit
1797 das „Journal des Dames et des Modes", seit
1829 „La Mode" und „Le Moniteur de la Mode",
die allesamt geprägt waren durch den Stil Paul
Gavarnis, der jahrzehntelang als Modelithograph
Vorbildfunktion innehatte.

Ab der Mitte des 19. Jahrhunderts gelangten
schließlich schlagartig Berliner Modezeitschriften
(„Victoria" 1851-1879, „Der Bazar" I854-1936,
„Die Modenwelt" 1865-1932, „Allgemeine
Musterzeitung" 1844-1866) zu internationaler
Geltung, was wohl daran lag, daß es sich um reine
Modeblätter ohne belletristische Beiträge, wie sie
alle anderen boten, handelte.
Derselbe Erfolg war der 1887 zum ersten Mal
erschienenen Zeitschrift „Wiener Mode" beschie-
den, die als Mitarbeiter angesehene Künstler wie
Anzengruber, Ebner-Eschenbach oder Johann
Strauß gewinnen konnte. Die „Wiener Mode" pro-
pagierte heimische Produkte und bietet einen her-
vorragenden Überblick über die Mode der zweiten
Jahrhunderthälfte, die geprägt ist durch die „Kri-
noline", die „Tournure" und den „Cul de Paris",
durch einen steten Wechsel von Körperbetonung
und weit ausladender Silhouette, einer Überfülle
an Dekorationen („Makartmanie") und zurückhal-
tendem Kleiderschmuck. Erst gegen Ende des
Jahrhunderts schließlich beginnt mit den soge-
nannten „Reformkleidern" der Abschied von den
unterschiedlichen Miedern und Korsetten, die
eigentlich die Damenmode des gesamten Jahrhun-
derts begleitet haben.

In der Ausstellung „Mode-Journale vom Wiener
Kongreß bis 1900", die im 2. Stock des Schloßmu-
seums im Raum 2 seit März gezeigt wird, sollen
nicht nur die wichtigsten Modezeitschriften des
19. Jahrhunderts vorgestellt werden, sondern auch
die Modeentwicklung, die sich in ihnen nachvoll-
ziehen läßt. Außerdem werden bis Ende Oktober
einige Exponate aus dem Textildepot der Volks-
kundeabteilung exemplarisch herausgegriffen, um
den Übergang von Modegraphik zu verwirklichten
Kleidungsstücken deutlich zu machen. A Euler

\
VERAN STALTUNGSKALENDER
Ausstellungen

27.4. - 4. 6. 1995: „Das Kubin-Projekt 1995": |
Fiktion/non-fiction - ausgehend von der Bildwelt Kubin-. - !
eine Ausstellung zum Zwischenbereieh von Realität und Vor-
stellung in der bildenden Kunst speziell des 20. Jahrhunderts.

10. 3. - 16. 4.1995: „Das Kubin-Projekt 1995": '.
Alfred Kubin - Kunstbeziehungen (Beispiele des künstleri- ]
sehen Bezugskreises Alfred Kubins bis in die österreiehisehe j
Gegenwartskunst).

OÖ. Landesgalerie am Museum Francisco-Carolinum

Führungstermine zur „Kubin"-
Ausstellung:

Jeden Donnerstag 18 Uhr,
Samstag 15 Uhr,
Sonntag 11 Uhr und 15 Uhr.

2. 3. bis 9. 4. 1995: „Das Kubin-Projekt 1995":
Alfred Kubin - die Sammlung des OÖ. Landesmuseums.

Veranstaltungen im Rahmen des Kuhin-Projektes 1995:
2 . 4. 1995, II Uhr: Kubinmatinee: Albert Sassmann (Kla-
vier) spielt musikalische Werke von Schönberg. Eisler, u.a..
die zum Werk Kubins komponiert wurden.

Reihe YideoKunsl:
Mo, 24. 4. 1995, 20 Uhr. Festsaal: „VideoFiktion"

7. 12. 1994 bis 30. 4. 1995: „Äthiopien — Kunsthand
und Münzen aus österreichischen Sammlungen".

18. 1. bis 17. 4. 1995: „Der Münzfund von Treubach"

25. 1. bis 30. 4. 1995: „Die Tonikonen von Vinica — Früh-
christliche Bilder aus Makedonien".

7. 4. - 1. 9.1995:
„Einwanderer — Neue Tierarten erobern Österreich

••Treffpunkt Museum":

Kindernachmittag lür Kinder ab 6 Jahren zur Ausstellung
..Einwanderer - Neue Tierarten erobern Österreich".

Termin: Donnerstag, 27. 4. 1995, 14.00 Uhr, Biologiezen-
trum Linz-Dornach
Anmeldung unter Tel: 0732/774482-54

Arbeitsabende/Vorträge im Biologiezentrum Linz-Domach

Do, 27. 4. 1995. 19 Uhr: Mag. P. Prack, Kronstorf: Natur
schut/bemühungen an der Unteren Steyr. Diavortrag.

Fr. 7. 4. 1995, 19 Uhr: Prof. Dr. H. Pschorn Walcher. Neuleng-
bach: Biologische Bekämpfung von Forstinsekten. Diavortrag.

Fr, 21. 4. 1995, 19 Uhr: Entomologisches Seminar: Bestim-
mungsarbeit und EDV-Erfassung in den Insektensammlungen
des Biologiezentrums.

Mo, 3. 4. 1995, 18. 30 Uhr: Dip! -Ing. A. Silber. Linz: ..Taxo-

nomie der Pilze". Diavortag.

Ornithologische Arbeitsgemeinschaft

Ì
Do, 20. 4. 1995, 19 Uhr: G. Hanusch, Regensburg, Bayern:
Die ornithologische Arbeitsgemeinschaft Ostbayerisches
Donautal.

Cti vorbehalten?)
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